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nehmungen eine mehr oder weniger ausgebreitete Anerkennung 3u ver.
ſchaffen verſtehe. Im Anſchluße nmun an die menſchliche Ohnmacht,
ſowie ſie bei Aller Macht der menſchlichen Erkenntniß dennoch eine
unumſtößliche Thatſache iſt, zeigt der ſechſte Abſchnitt die Nothwendig⸗
eit der Offenbarung auf, worauf der ſiebente Abſchnitt nach dem
Schöpfungsberichte der Geneſis die rechte Gottes— und Weltkenntniſ
darlegt und endlich der achte Abſchnitt im Sinne der chriſtlichen
Offenbarung den dreieinigen ott als die Liebe konſtatirt, die ſein
innerſtes Weſen ausmacht und Iu Folge deren CL den Menſchen un  8
Daſein gerufen hat Dieſer Jom Verfaſſer eingehaltene Gang iſt 5
ſachgemäß und hat ER eS verſtanden auf einem verhältnißmäßig klei⸗

Raume eine Fülle von geiſtvollen Gedanken zuſammenzudrängen,
deren näheren Erwägung und tieferen Beherzigung der verſtändige

Leſer angehalten wird. Dabei wird das Ganze durch eine Menge
paſſenden ECitaten aus den verſchiedenſten Schriftſtellern durch⸗

woben und lebendig gemacht, und zeichnet überhau ſchwungvolle
Mögen darum rechLebendigkeit die Sprache des Verfaſſers Qus.

Viele dieſe geiſtvollen Reflexionen und M  (editationen wiederholt
leſen, damit ſie mehr und nehr Iu die Tiefe derſelben eindringen
und aun der Hand derſelben Gottes Sein int Lehen der Natur und
Geſchichte u der rechten Weiſe II  ù würdigen verſtehen.

Salzburg. Prof Dr Sprinzl.
Des heiligen Hippolytus von Rom Commentar 5  Am U

Barden⸗Daniel Ein literärgeſchichtlicher BVe

8

2

rſuch
hewer, Doctor der Philoſophie und der Theologie, Prieſter der
Erzdiöceſe Cöln Freiburg, Herder, 10 O 80

Es iſt dies die Erſtlingsarbeit eines jungen Gelehrten, die gute
philologiſche Schulung, fleißige und gewiſſenhafte Unterſuchung, ent.

ſchiedene Irtheilsfähigkeit und Geiſtesſchärfe und endlich eine wahrhaft
katholiſche Richtung hekundet. uu In der Bemerkung über Photiu  U  —

8 äußert ſich eine Devotion Ideen gewiſſer Majoritäten,
die der Verfaſſer bei Fortſetzung gründlicher theologiſcher Studien ohne

Die Einleitung dieſer Schrift verbreitetZweifel aufgeben wird.
ſich über das Lehen Hippolyt's, ſeine Schriften,eine exegetiſchen ins
beſondere und deren Geſchichte, die vorhandenen Fragmente derſelben
und ihren Zuſtand. Dann wird der Gegenſtand der vorliegenden

Hülfsmittel, den Gang der nterArbeit näher bezeichnet, über die
uchung und die Gliederung de! Stoffes berichtet. Der * Theil
des Werkes nthä die Zeugniſſe und Nachrichten über Hippolyt's
Commentar zUum Buche Daniel mn der kirchlichen Literatur der frühe

Der zweite Theil berichtet über die heutigenren Zeit, 9—35
Der dritteUeberbleibſel des Commentares Hippolyt's, S. —64

Theil befaßt ſich nit der Erörterung und Würdigung der edirten
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Bruchſtücke des Commentares Hippolyt's, 7—1 Ein Nach
trag emerkt, daß die Münchener Handſchri über die „Fragen und
Antworten“ des Anaſtaſius Sinaita, vielleicht aus genommen die
rage, auf Hippolyt's Commentar eruht. Beſonders lar erſcheintbeim h Hippolyt wie bei den Vätern überhaupt die Auffaſſung der
Weltgeſchichte, wie ſie Dan. 11 Ausdruck fommt. Das
Traumbi Nabuchodonoſors ſymboliſirt das babyloniſche, (medo⸗ perſiſche,griechiſche und römiſche Reich Dieſelben Reiche erſcheinen e. als
Thierfiguren. Die Fußzehen C. ſind arallel den zehn Hörnern des
vierten Thieres (. und jene wie dieſe bezeichnen zehn Könige im
römiſchen Gebiet oder vielmehr zehn Reiche, deren Repräſentanten
ihre Könige ſind leſe Dekarchie iſt nach Hipp Urch Zwieſpaltzerriſſen, daher die Miſchung des Thones mit dem iſen Aut  V  8 der
Mitte dieſer zehn Könige geht endlich der Antichriſt, das kleine Horn,hervor. Bedenkt nan nun, daß jene Dekarchie nur von kurzer Dauer
ſein wird, da Paulus T

V.

heſſ 2 V zuſammenfaſſender Darſtellungihrer gav nicht einmal erwähnt, ſondern vom römiſchen Reich gleich aufAntichriſt übergeht: ſo darf mMan ohne Schwärmerei behaupten, daßwir der antichriſtlichen Periode nahe ſind Das römiſche Reich ſtſeit 1806 nicht mehr, unſere Zeit iſt die der Vielſtaaterei, die n ihrerPrincipienloſigkeit die Zerriſſenheit einer Mengung von Thon und iſeniſt und, gleichviel, ob ſie auch mn eine concrete Zehnheit ausläuft oder
nicht, jedenfalls die nächſte Vorläuferin des etzten großen Himmels-ſtürmers ſein muß, venn anders auf patriſtiſche Schrifterklärungüberhaupt etwas 3  ù geben iſt

AN. ro Dir Aug Rohling.
Infirmus Cram, I . 8me Ein andbu für PrieſterKranken-⸗ und Sterbebette Zuſammengeſtellt von Eduard Löfflber, Kaplan des hochw. Biſchofs von Ermland M  eit biſchöflicherApprobation. Leipzig 1876— Eduard Peters Verlag.Einer der wichtigſten Zweige der paſtorellen Thätigkeit des
Prieſters iſt zweifelsohne die Krankenſeelſorge. HKein Wunder d  ——
her, daß auch in dieſer Beziehung ſtets Heue Hilfswerke, ſog Kran—⸗
kenbücher im Drucke erſcheinen. Einige derſelben behandeln Nun vor
zugsweiſe die Theorie der Krankenſeelſorge und geben mitunter rechpraktiſche Winke zur fruchtbringenden Ausübung derſelben; andere
enthalten eine einfache Sammlung von Kranken— und Sterbegebeten,wieder andere bringen erbaulichen Sprechſtoff zu Krankenbeſuchen, nochandere endlich wollen dem Seelſorger einzig Iu der Erfüllung ſeinerſpeziellen Pflicht,

*2 Sterbenden beizuſtehen, behilflich ſein.) Vorlie—

—  . In letzterer Richtung kann ein kleines Werk 60 Seitenbetitelt „Troſtreiche Zuſprüche an Sterbende“, von einem Seelſorger derDibzeſe Brixen herausgegeben, Im Verlag der Weger'ſchen Buchhandlung da⸗


